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(6. Begehung.des Trollryggen-Ostpfeilers im RomsdaVNorwegen)

über der gewaltigen Süutthalde wu&ert etn düsterer Krüppelwald.
rollen siö unter den Füßen von glitsöigen Blö&en, abgestorbene
zerstauben unter unseren Tritten. Waldreben, meterhohe Farnwedel
äste verbergen den Grund vor den Blid<en. "Gleiü kommt ein puma!"
,,Oder ein Sdrwarm Papageien!" uzt Dieter. Jawohl, wir sted<en im
wahrsten Sinne des Wortes - wie konnten wir au& nur so einfältig
dur& den Wald anzusteigen statt direkt von unten! Ab und zu gibt eine
Blattwerk überuns den Blid< frei auf dieunwirkli& imDunst
der Trolltinder, die mit geradezu unfaßbarer Wu&t über uns 160d n
ragen.
Es ist
langen.

s&on später
als un

Na&mittag, als w1.t am Fuß des
Ab CT verbesserlidre Optimisten hoffen wtr, trotz dieser

nod unser Tagesziel, ein Sdneefeld in ein Drittel Pfeilerhöhe, zu
am Abend des nä&sten Tages auf dem Gipfel zt) stehen. Einen Rasttag
anstrengenden Touren der letzten Tage hätten wu zwar gebrau&en
das Wetter ist so einmalig sdrön Gewaltige, oft auf Dutzende
völlig kompakte Platten aus Augengneis, von den Glets&ern der
gehobelt und poliert, geben den ersten Vorges&mad< von dem, was uns
Ihr Neigungswinkel liegt hier unten an der Grenze dessen, was man
mit Profilsohlen aufreüt gehen kann. Kleine Versteilungen zwingen
alle Viere - und dann ist es äu& glei& überras&end s&wierig,
öinstweilen seilfrei, lm Gänsemars& ras& an Höhe gewinnend- Unter
Steilaufs&wung seilen wlr uns an auf erner abs&üssigen
Statt einer genauen Routenbesüreibung besitzen wir nur eine Skizze

riötige Übersidrt läßt siü niüt gewinnen, und es wird
der reüten Pfeilerbegrenzung

ni&t leiüter.
iazwisöen sdron zlt nahe also
iedoü lange herumsudten, steigen wir lieber geradeaus weiter. Na&
den sitze iü se&zig Meter höher auf einem Si&erungsplatz, um
rungen reiöer: Wir wissen jetzt, daß der Fels no& viel kompakter i9t
sieht, daß Erdarbeiten und Abrollen von Rasenpolstern nidrt einmal
ges&weige denn Griffe freigeben, daß die Platten trotz lä&erli&
söon ungemein süwer sein können und überhaupt: daß man siö
mehr als anderswo tunli&st ni&t verlaufen sollte. .i

Auü die Fortsetzung ist kein Kuhweg. Zwar gibt es Grasbänder, aber
sind doü immer wieder muntere Viererstellen. Um 10 Uhr abends
der Terrasse uaterhalb des mittleren Plattengürtels, noö weit vom

7W

Die ,,Urwaldausflüge" haben unseren Zeitplaa hoffnungslos durö-
Auf .einem bdqubmen Band riöten wir unser Biwak her.

Aber uns lo&t jetzt keine Blumenpradrt, sondern nur \y'y'asser. Na&
Metern werfen wlr uns an dem ersehnten Rinnsal unterhalb des

nieder Die ausgiebige Rast kostet zwat Zeit, jedo& gibt sre uns
und neuen Auftrieb.

später sind wlr unter der Kaverne etnem Ausbru&, der den
der Westli&en Zinne wenig naüsteht, lm Gesamtbild des Pfeilers aber

wirkt. Hier setzt der groß obere Plattengürtel äIl' der die Haupt-
darstellt. Arne Randers Heen hatte uns geraten, uns hier ni&t
lei&teres Gelände na& re&ts ln üble Verhaudr lo&en zu 'lassen.

wu na& drei sdrägen Seillängen geradeaus ln neuen Urwald"
s&öne vers&neidung uns dafür guten Start bietet. Wie oft lm Pfeiler

sehr unübersidrtlidr. Moritz läßt si& nadr ernrger Su&erei auf
Nagelei an ernem Riß ern. Erst na& Stunden findet er Stand, hat aller-

no& keinen Überblid<. I& hole Pete herauf, steige na& über 'die
Unser Didckopf verbietet uns, zurüd<zugehen, bevor wlr sidrer

hier aussidrtslos ist. Also versudre idr, weiter vorzustoßen. Mit
errei&e i& redts elnen Da&quergang und überspreize ln hö&st

das Dadr an elner Bresdre. Eine süwierige, glatte Wand-
entläßt miü auf eln Band, das mit unklarer Fortsetzung na& links
während wtr gerade weiter mussen, Dort dehnen siü edo& nur

kompakt, unheimlidr, entmutigend. Von hier aus ist es .klar
Platten weiter redrts dod den ri&tigen Weiterweg vermit-

dorthin ist aussiötslos, also zurüd<!
hinab zum überhang wird verzweifelt. sdrwer. Hilfshaken.lassen

anbringen. Beim Sudren naü den spärlidren Reibungstritten s&weift
unwillkürlid ab vom Fels die tausend Meter hinab zum Wandfuß, die

zu saugen. Iö reiße midr zusammen, gelange naü mehreren.
wieder hinab unter das Dadr. Moritz ni&t mtr stumm ztf, es

wieder z1t sehen und rasö geht es den Quergang zurüd< und den
hinab. I

I

1

1

1

und klettern weiter ab, bis unter die große Kaverne, wo der Ietzte gute
war se&s Seillängen tiefer! Ein lauer Wind weht vom Tal herauf.

wle Moritz wieder verstohlen auf den Höhenmesser sdraut. ,,Etwas
Dazu ermge ungute Wolken, Hilft ni&ts, jetzt nur nidrt die Nerven

So versu&en wrr, unsere Lage lm versöhnenden Li&te ironisder
sehen, überlegen, daß es eigentliö etne reile Leistung sei, elnen
aufzustellen und,! damit die Zabl der Biwaks steigt, etwas die blu-

erstzubegehen"Winkel reüts und links der Führe ztl erfors&en und
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Wir bekommen Blinkverständiguag mit den Mäd&en, die unten am Zeltplatz auf
uns warten. ,,Alles in Ordnung." - Aber das Essen will trotzdem nidrt sdrmed<en.
Als die Sonne in sanften Farben hinter dem Zad<engrat des Venjatind herauf-
steigt, sind wir sdron wieder unterwegs und i& sdrleide an einer Platte herum,
an der offensidrtlidr sdron vor mir Leute vergeblidr versu&t haben, audr nur
halbwegs vernünftige Sturzhaken anzubringen, Dann wieder Verhauer, Rätselraten
über den Weiterweg, sdrläfriges Brüten im Sonnenglast der Standplätze, während
der Erste sich über vor Hitze flimmernde Platten emportastet oder mit nervöser
Behutsamkeit sein Gewidrt fragwürdigen Haken anvertraut. Nur selten kommt
ein Seilkommando aus ausgedörrter Kehle. Unvermittelt erleben wir eine kurze
Sensation: nadr einer sd-rwierigen Freikletterseillänge habe idr einen Haken ge-
funden! Aber wenig später beginnt wieder das Rätselraten. Die Hitze, der Durst
und die Müdigkeit werden sdrier unerträglidr, dazu die seelisdre Anspannung.
Wir starren in die Platten, mutmaßen über die Fortsetzung von Möglidrkeiten und
gestehen uns allmähli& ein, daß dies alles dodr ein hartes Unternehmen ist, Wie-
der tastende Versudre, Rüd<zieher.. . Dieter, der sidr als Sdrlußmann bisher nur
mit Hingabe dem Hakenheraussdrlagen gewidmet hat, bietet sidr an, die Füh-
rüng zu übernehmen - wogegen die abgekämpften bisherigen Seilsdraftsführer
einstweilen nidrts einzuwenden haben. Inzwisdren breiten sidr vom Talanfang
her finstere Woiken aus. Wenn wir auf diesen oft bewaüsenen und häufig algen-
überzogenen Platten in Regen kommen - dann gnade uns Gott! Aber zurüd<?
50 Seillängen hinab? Mit schrägen Abseilstellen und über die tüd<isdr glatten,
steilen Grasbänder? Jedodr nad oben sind es noö EOO m und bei Wetterstürzen
nehmen Kälte, Wind, Regen und Nebel mit jedem Höhenm.eter zu!
Wir besdrließen angesidrts der no& immer bestehenden Unklarheiten über den
Weiterweg den Rüdczug. Dieter protestiert, er hat Haken gefunden, glaubt, über
sidr leidrteres Gelände zu sehen. Aber wie oft haben Moritz und idr das süon
geglaubt! Und denno&, er hat redrt. Wir steigen weiter. Leidrter Regen setzt ein,
behindert uns jedodr nidrt allzu lange. Allmähli& lidrten si& wieder die Wolken
So zügig sidr unser viergliedriger 100-m-Wurm bewegen kann, rüd<en wir vor in
Ri&tung Gipfelsdrluüt.

An ihrem Fuß bietet ein S&neefeld no& einmal Wasser. Dies - und der re&t
vertrauenserwed<ende Anblid< der S&lu&t - lassen das Essen endli& wieder
sürhed<en! Pete süleppt Papier von einer englis&en Sdrokoladenpadcung an;
stammt wohl von seinen Landsleuten, die vor einigen Wo&en die 5. Begehung
des Pfeilers gemadrt haben. Aber seltsam, hier stört uns das Papier nidt. Im
Gegenteil! Es zeigt uns, daß der Ort nidrt ganz verlassen ist, ist ein Zeidren aus
der Welt des gewöhnlidren Lebens, die dort unten am Fuß des Pfeilers aufhört
und oben am Ausstieg wieder beginnt, von der wir jedoü hier trotz räumliöer
Nähe unendlidr weit entfernt sind, Wenn hier einem von uns etwas zustieße,
wäre kaum mit Hilfe von außen zu redrnen - weniger als in jeder Wand der
Alpen. Dieser Pfeiler ist eine Sonderwelt, in der jede Seilsüaft restlos auf siü
allein angewiesen ist.

Aus taktisdlen Erwägungen gehen wir die Sdrludrt innen an. Steile Wandstellen
und Risse hemmen bald das Vorwärtskommen, aber das Klettern madrt uns

wieder Spaß, weil nun ein Ende der Tour abzusehen ist. Es gelingt uns, bis Mitter'
nadrt nodr den steilsten Teil der Sdrludrt hinter uns zu. bringen, dann gebieten
uns die immer didrter werdenden Wolken Einhalt. Wir planieren einen kleinen
Standplatz und setzen uns zum dritten Biwak zure&t. Und dieses dritte Biwak
ist ni&t mehr so verwöhnend bequem,
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Dcr Troli\'ggen-Ostpfeilcr im Romsdal Norwegen (I) mit sciner Kletterführc (1). Im Hintergrund
dcr Storc Trolltind. 1805 m (Il). Iroto: Pcr Vigerust

Wic es mitunter aussieht, r{enn }nsere Bergkameraden an ihrcm Urlaubszicl cintreffen. zeigt unscr
Bild aul der nädrsten Seitc: ..Eiri Baver kommt nadr Zermatt. ' Foto Helmut Rauh
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Ziemliü mitgenommen erheben wir uns
wieder beim Sdrein eines dräuend flam-
menden Morgenrots. Seilsalat. Steife
Glieder, übermüdung. Es kommt nur
no& Vierergelände, aber dieses ist
brüdrig und verlangt unsere ganze Kon-
zentration.
Und dann, nadr sieben Seiilängen, der
Ausstieg. Finish! Zu müde, um zu ju-
beln, aber dankbar. Ein letzter Blid<
durd die Gipfeisdrlu&t hinab zvt
Süutthalde, über tausend Meter tiefer.
Weiten tiefer. Ewigkeiten her. Und nun
ist das zu Ende. Wir sitzen vor einem
öden Sd-ruttfeld, das hinaufzieht zu
einem Trümmergrat, hinter dem weitere
Blod<halden liegen. . . mit einem Steig
... zu Mensüen . . . Die andere Weit hat
uns wieder.

Ein Fomilienzelt für frohe Ferienzeit
ln bekannter Klepper-Qualität, aber zu einem
Sensationspreis. Platz für4 Personen . leichter
und schneller Aufbau . stabiles Stahlrohrge-
stänge große Seitenfenster . Torbogenein-
gang mit Folienfenster. wasserdichter, ver-
schweißter Schlafzeltboden Vorder-und
Rückfront mit farbenfrohen Streifgn.
Ausführliche Beschreibung im großen Zelt-
katalog 65. Schreiben Sre.noch heute an dig
Klepper-Werke 82 Rosenheim, Abl 609

Hartmut Sdrmidt

Ronefrrne

Wer in Norwegen unterwegs ist, wird
früher ocier später nadl Otta kommen.
So wenigstens behaupte ich es. Denn
Otta liegt auf halbem Weg zwisdren
Oslo und Trondheim. In Otta zweigt die
phantastisdre Sognefjellstraße ab, die
Bergsteigern gute Zugänge nadr Jotun-
heimen und Breheimen vermittelt. Otta
geiällt mir; wenn dort am Samstag die
Bauern aus den Bergen zum Einkaufen
kommen, wenn sie mit ihren wetterhar-
ten Gesidrtern und ihrer groben Klei-
lung die Straßen und staubigen Plätze
bevölkern und wenn dann gar nodr im
Herbst der eine oder der andere seine
fagdwaffen mit herum trägt, fühlt man
eiü in einer anderen Welt. Dazu die
Berge ringsum, die bunten, s&lidrten
Holzhäuser, der reißende Fluß mit den
Gletsöerwasser; dies alles .läßt uns
vielleiüt an Tirol denken, vielleiöt
auü an den Wildeo Westen. ',

Im Sonnenglanz

der blauen Siloretta
liegt in 2040 m Höhe on der
Silvretto-Hocho lpensiroße
dos neue komfortoble

llotel
Silvrettasee
60 gemütliche Zimmer mit Bod
oder Dusche
Preiswertes Reslouront . Bor

Post: Portenen
Vororl berg/Osterreich
Telefon: 05558/246 und 247

Prospekt iederzeit kostenlos

777.


